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ZUR SACHE

Bruno Kaiser setzte das
Schwerpunkt-Thema der Juni-
MIBA „Industrieanschlüsse“ in
ein Titelmotiv um, und mit
„Bunker-Variationen“ fügt
Markus Tiedtke einen weite-
ren Akzent hinzu.

Liest mich überhaupt wer? Zugege-
ben: Wenn diese MIBA-Ausgabe er-

scheint, ist nicht gerade Modellbahn-
Hochsaison. Ende Mai und Anfang Juni
stehen wichtige Dinge ganz vorne im
Pflichtenheft der Freizeitaktivisten: die
3x7-Schaltung am Fahrrad instand-

setzen, Freilandtomaten pflanzen, den
neuen Grill einem ersten Härtetest un-
terziehen. Wer werkelt schon gerne im
Modellbahnzimmer unterm Dach,
wenn‘s dort auch ohne Heizung schön
warm ist, oder im Keller, da es doch
draußen hell ist bis nachts um zehn?

Keine Panik – wir Modellbahn-
redakteure bleiben berufsmäßig

am Ball, auch während des saisonbe-
dingten modellbahnerischen Sommer-
lochs. Voll motiviert, weil draußen von
Montag bis Freitag die Sonne vom
Himmel lacht, als sei sie die Lottofee,
während pünktlich mit Beginn des Wo-
chenendes das nächste Islandtief für
vorübergehende Eintrübung sorgt.
(Wie viele Modellbahner gibt es eigent-
lich in Island?) Durch nichts abgelenkt
konzentrieren wir uns also auf exis-
tentielle Dinge wie neue Radsatznor-
men (S. 101 in diesem Heft) und alte
Postwaggons (ab S. 72), den Bau eines
Toilettenhäuschens (ab S. 86) oder – je
nach Bedürfnis – eines Windkraft-
werks in 1:87 (S. 24).

Keine Panik“ heißt wohl auch die
Devise manches Modellbahn-

Fachhändlers angesichts seines leeren
Verkaufsraumes. Er weiß wie kein
zweiter, daß die von ihm feilgebotene

Ware überwiegend aus Saisonartikeln
besteht. Zwar sorgt die eine oder an-
dere Fahrzeugneuheit für den einen
oder anderen Schnelldreher in den
Flautenmonaten. Doch die modellbau-
enden Massen drängen sich zu dieser
Zeit woanders, und auf den Einkaufs-
zetteln steht nicht Geländemörtel,
Streumaterial oder Schotter, sondern
Paeonia officinalis, Polyanthahybriden
oder Peru-Guano.

Sicherlich keine Panik bei den mei-
sten Herstellern. Alltagsbetrieb

vielmehr: Die Produktionspläne stehen
längst fest, entsprechend den Orders
der Nürnberger Spielwarenmesse sind
die Auftragsbücher mehr oder weniger
gut gefüllt; der Rest ist eine Mischung
aus routinierter Markteinschätzung
und spekulativem Hasardspiel. Was
jetzt konstruiert und produziert wird,
landet rechtzeitig zu Saisonbeginn auf
den Händlertheken – „Tops“ oder
„Flops“ entscheiden sich dann im Ab-
verkauf. Hektik im Herbst, nicht nur
bei den Verkaufsabteilungen, sondern
auch für den Planungsstab, denn die
Messeneuheiten für 1998 müssen be-
stimmt werden bevor gewiß ist, ob jene
von 1997 überhaupt ein Erfolg waren.

Den Modellbahner ficht dies alles
nicht an. Er kann es sich auf Bal-

kon oder Terrasse gemütlich machen
und – keine Panik – der Dinge harren,
die da auf ihn zukommen, wenn die
Abende wieder länger und kühler wer-
den. Auf Hobbyaktionen muß er des-
wegen noch lange nicht verzichten:
Triebfahrzeugwartung, einen Bausatz
montieren oder den Plan fürs nächste
Anlagenteilstück zeichnen – dies (und
noch viel mehr) läßt sich angenehm
unterm Sonnenschirm erledigen.
Wenn Sie übrigens das passende
„Outfit“ dafür suchen, sollten Sie S. 26
aufblättern ...
Thomas Hilge

Keine Panik
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Mehr oder weniger Details?

Ich gehöre zu den „abgefahrenen“
Modellbahnern, die gute Industrie-
modelle nur als Rohteilespender anse-
hen.

Da die Anforderungen an ein Indu-
striemodell so vielfältig sind wie die
verschiedenen Modellbahner-Gruppie-
rungen, ist ein Kompromiß nötig.

Für mich ist das Basteln ein zentra-
ler Bestandteil des „Modellbahnspie-
lens“. Wer also die absolute Detaillie-
rung für seine Modelle braucht, der
sollte sich günstige Industriemodelle
entsprechend herrichten oder diese bei
einem Kleinserienhersteller bezahlen.

Leider wird meiner Meinung nach
der Kompromiß bei den Herstellern oft
nicht richtig gewählt. Da werden Griff-
stangen (an falschen Stellen) platt auf-
gesetzt, ein Weglassen wäre hier sinn-
voller. Wer diese Details braucht, kann
diese besser und richtig auf einer sau-
beren Oberfläche anbringen.

Am Beispiel der neuen Fleischmann
50 in N möchte ich meine Forderungen
erläutern. Die Tender-Drehgestellblen-
den haben eine komplexe Form und
lassen sich schlecht mit eigenen Mit-
teln herstellen. Leider sind diese am
Modell nicht maßstäblich (Achsstand),
weil Fleischmann sein Getriebe einfach
halten wollte. Als anspruchsvoller Mo-
dellbahner bin ich bereit, mir ein neu-
es maßstäbliches Fahrwerk anfertigen
zu lassen (Getriebebau ist m.E. relativ
einfach), bloß mit den Drehgestell-
blenden kann ich so nichts anfangen.
Richtiger wäre es, wenn man die Blen-
den maßstäblich ausgeführt hätte und
dahinter den Achsstand falsch gelas-
sen hätte.

Auch der zu große Motor ist für mich
als solcher kein Problem (da Aus-
tausch). Aber das zu große Tender-
gehäuse ist eines (dieses hat zwar ein-
fache Formen, aber auf die schöne Be-
schriftung kann man nur schwer
verzichten). Hätte man den Teil, um
den man den Wasserkasten erhöht hat,
an der Unterkante angefügt, könnte
man ihn beim Umbau relativ einfach
abtrennen. Gleiches gilt für den zu ho-
hen Kohlenkasten.

Bei der Lok sind die Zylinder nicht
vollständig nachgebildet, um dem Vor-
läufer Platz zu schaffen. Besser wäre es
gewesen, die Vorläuferdeichsel um ein
weiteres Stück zu verlängern, damit
die Lok auch noch Straßenbahnkurven

schafft. Eine Deichsel läßt sich einfach
kürzen, ein Zylinder ist ein kompli-
ziertes Formteil.

Faule Kompromisse machen Teile
unbrauchbar. An manchen Teilen soll-
te man lieber auf ein paar „falsche“ De-
tails verzichten. Dies würde die Kosten
senken, und man hätte gute „Rohteile“.
Die Experten haben so die Möglichkeit,
ihre Modelle zu optimieren, die ande-
ren dürfte es so oder so nicht stören,
und so kommen beide zu günstigen
Modellen bzw. Teilen!
Jens Emmermann, Nette

MIBA-Messeheft 1997

Was uns noch fehlt...

Die Spielwarenmesse 1997 ist vorüber,
die diversen Berichte und Sonderhefte
der einschlägigen Presse sind gelesen,
die Neuheiten ’97 sind abgehakt. Doch
halt, da fehlt doch etwas: „Wo bleibt
der „Castor“?

Weder die „Großen“ noch die „Klei-
nen“ haben „den Castor“ als Form-
neuheit oder mindestens als Farbvari-
ante (geschweige denn als limitierte
Sonderauflage) vorgestellt. Sowohl
Fahrzeug- als auch Zubehörhersteller
haben sich dieses öffentlichkeitswirka-
me Thema wieder einmal entgehen
lassen. Dabei bietet das Umfeld eines
„Castor“-Transportes doch viele schö-
ne Möglichkeiten, die in den diversen
Programmen vorhandenen Einsatz-
fahrzeuge inklusive deren Licht- und
Soundeffekten modellgerecht einzu-
setzen.

Die in allen Herstellerprogrammen
vorhandenen „Freelance Waggons“
benötigen lediglich eine neue Phanta-
siebeschriftung (die „richtige“ Be-
schriftung kennt eh kein Aas, weil man
nicht herankommt ...), die Ladegutfa-
brikanten brauchen nur einen Holz-
klotz mit „Castor“ zu bedrucken, die
„Gummikonkurrenz“ hat Tieflader im
Programm und „der Preiser“ bräuchte
seine Soldaten nur ein bißchen umzu-
lackieren. 

Als Demonstranten getarnte Bauar-
beiter graben die Straßen auf, Busch
steuert Absperrbaken, Graffiti und
Plakate bei, Roco-Minitanks hat „spa-
nische Reiter“ im Katalog und Kran-
kenwagen, Sanitäter und Verletzte sind
auch schon mehrfach vorhanden.

Daß mein Thema nicht völlig aus der
Luft gegriffen ist, hat der letzte „Ca-

stor“-Transport bewiesen: jede Menge
Dioramenbauer waren im Wendland
und haben – mit Fotoapparat, Video-
kamera und Metermaß bewaffnet – die
Situation für einen allfälligen Nachbau
festgehalten. 

Und unsere Kids dürfen endlich ’mal
auf Papis Eisenbahn Fahrleitungen
verbiegen, Signale, Straßenlaternen,
Verkehrsschilder und Bäume knicken,
Verkehrsstau inszenieren und eine
Schneise der Verwüstung hinterlassen
(auch wenn es die Profis schmerzt, das
können Kinder viel realistischer als Sie
oder wir ...). 

Nun denn, Hersteller und Profi-Mo-
dellbauer, frisch ans Werk, bevor die
Konkurrenz davon Wind bekommt. 

Aber halt: Wer stellt eigentlich einen
funktionierenden H0- oder Z-Wasser-
werfer her? 
Peter Brosch, Essen

Ade unerreicht

Die Messe 1997 ist vorüber, daß die
Hersteller angesichts der nicht allzu
günstigen Konjunkturaussichten vor-
sichtig geworden sind, erscheint nach-
vollziehbar. 

Die neuen Doppelstockwagen der DB
AG werden 1997 gleich in drei Län-
genmaßstäben erhältlich sein – 275
mm  bei Märklin, 282 mm bei Fleisch-
mann und 303 mm bei Sachsenmodel-
le und Tillig. Fehlt nur noch eine Vari-
ante im Längenmaßstab 1:100. – Vier-
fache Entwicklungskosten bei Erträ-
gen, die durchschnittlich auf ein Vier-
tel schrumpfen. – Die Industrie lamen-
tiert über mangelnde Absatzchancen,
und der Kunde zahlt. Erfreulich, daß
angesichts dieser fast unübersichtli-
chen Flut an modernen Doppelstock-
wagen die DB-Doppelstockwagen der
fünfziger Jahre nicht ganz vergessen
worden sind ...

Ähnlich verhält es sich mit den Steu-
erwagen für IR- und IC-Züge, die eben-
falls offenbar zum Pflichtprogramm ei-
nes jeden Herstellers gehören. 

Von einem auch nur annähernd voll-
ständigen Programm maßstabsgerech-
ter Reisezugwagen (gemeint sind hier
die Neubauwagen der DB) in einem
Qualitätsstandard, der einen gemisch-
ten Einsatz der Wagen verschiedener
Hersteller erlaubt, sind wir noch weit
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Kundenservice

Herzlichen Dank

Es war zwar schon etwas länger her,
aber dennoch höchst erwähnenswert:
Bei meinem Händler hatte ich die
wunderschöne D XI von Trix bestellt;
lange Monate schüttelte er immer wie-
der nur den Kopf: nicht lieferbar. Also
lenkte ich im November auf der Mo-
dellbahnausstellung meine Schritte
zum Trix-Stand und klagte einem der
freundlichen Herren mein Leid.

Jener nahm sich umgehend die Pro-
duktionsliste (II, war am Stand verfüg-
bar!!) und stellte fest, daß für dieses
Modell in der nächsten Zeit keine Pro-
duktion geplant sei. Traurig wollte ich
mich schon wieder trollen, als der
freundliche Herr, dessen Namen ich
mir nicht gemerkt habe, meinte, man
hätte doch sicher die D XI in irgendei-
ner Vitrine stehen. Tatsächlich, nicht
nur ein Stück, sondern sogar zwei
Stück waren ausgestellt. Wer denn
mein Händler sei, wollte der nette
Mensch wissen. Der Lindenberg?, der
kommt doch sowieso am Wochenende
zum Stand.

Ich durfte also die Loks prüfen, pro-
befahren und mir eine aussuchen. Am
folgenden Montag konnte ich die D XI
dann bei meinem Händler abholen.

Das nennt man übrigens unbürokra-
tischen kundenfreundlichen Service.
Toll, und an dieser Stelle nochmals
meinen herzlichen Dank an den hilfs-
bereiten Trix-Herren.

Bleibt zu hoffen, daß Qualität und
Service von Trix nach der Elefanten-
hochzeit mit Märklin nicht leiden – viel-
leicht lernt man bei Märklin ja noch
was dazu ...
Wolfgang Baumann, Köln

entfernt. Was Herr Ade schon vor Jah-
ren auf diesem Gebiet im Hinblick auf
Qualität, Form-, Farb- und Beschrif-
tungsvarianten geleistet hat, wird bis
heute selbst dann nicht erreicht, wenn
man alle Sortimente gemeinsam be-
trachtet. Schließlich ist das nicht nur
ein legitimes Mittel, die teuren Form-
kosten zu amortisieren, sondern auch
die vielfältigen Wünsche der Kunden
zu befriedigen. 

Schade, daß sich niemand gefunden
hat, der dieses einmalige Sortiment
fortführt und ergänzt, wobei gewisse
Kompromisse als Zugeständnis an ei-
ne weitere Verbreitung sicher tolerabel
gewesen wären. Es müssen ja keine zu
öffnenden Fenster sein ...
Michael Otto, Öhningen

Wünsche an die Industrie

Vorschläge 
zum Märklin K-Gleis

Das neue Märklin C-Gleis wirkt optisch
durch das schmale und niedrige
Schienenprofil sehr ansprechend. Die
Punktkontakte sind weniger auffällig
als beim K-Gleis, wo die Punktkon-
takte m.E. sehr breit ausgebildet sind.
Märklin täte gut daran, für das K-Gleis
das Schienenprofil des C-Gleises zu
verwenden, wodurch das K-Gleis
optisch wesentlich aufgewertet würde.
Außerdem würde das K-Gleis optisch
auch durch die Verwendung weniger
auffälliger Punktkontakte gewinnen,
wie dies beim C-Gleis von Märklin de-
monstriert wird.

Darüber hinaus sollte Märklin nicht
dem Fehler verfallen, die Weiterent-
wicklung des K-Gleises zugunsten des
C-Gleises zu vernachlässigen. Für das
K-Gleis-System wären weitere Modell-
weichen mit ähnlichen Abzweigwin-
keln, wie sie Roco für sein Gleissystem
anbietet, wünschenswert, auch eine
doppelte Kreuzungsweiche mit kleine-
ren Abzweigwinkeln.

Alternativ ist an die Zubehörindu-
strie zu appellieren, optisch wenig auf-
fällige, im Dauerbetrieb die Mittel-
schleifer weniger beanspruchende
Punktkontaktbänder zum Umbau von
z.B. Roco-Gleisen auf Punktkontakt-
gleise anzubieten. Die mir bekannten
Puko-Bänder der früheren Firma Herei
stellen hierfür noch keine optimale Lö-
sung dar.
Volkmar Richter, Wiehl

Ihre Meinung interessiert uns!

Schreiben Sie uns: 
Redaktion MIBA

Senefelderstraße 11
90409 Nürnberg
oder per Telefax: 
0911/5196540

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im Sin-
ne größtmöglicher Meinungsvielfalt
behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.
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NUR EIN BILD

Beim Betrachten mancher Bilder stellen sich unerwartet offe-
ne Fragen. Alte Aufnahmen unseres großen Vorbilds z.B. können

nicht immer genau datiert werden, wenn der Urheber keinen
Vermerk auf der Rückseite eingetragen hat. „Das muß so zwi-
schen achtzehnhundertsoundso und neunzehnhundertungefähr
gewesen sein, kann aber auch früher oder später aufgenommen
sein“, sinnieren dann die Experten, und anschließend ist man so

schlau als wie zuvor. In der Modellfotografie treten dagegen
ganz andere Fragen auf. „Warum muß denn an der Lok grad
vorn eine Modellkupplung sein, das versaut doch gleich den
ganzen Eindruck!“ oder: „Da sieht man ja ’ne tote Spinne auf

der Anlage ’rumliegen, muß das denn sein?“ Manchmal rätselt
man auch, warum kleine Preiserlein völlig unmotiviert einem

Zug hinterherwinken, der schon seit Tagen wieder im
Schattenbahnhof steht. Bei obigem Bild kann die Frage eigent-
lich nur lauten: „Was macht das Mädel auf der Drehscheibe?“
Was auch immer, offensichtlich ist sie jedenfalls die Muse des

Drehscheiben-Wärters. Der würde doch sonst nicht einen
Zentimeter über dem Boden schweben, oder?
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MODELLBAHN-ANLAGE

Modulare Clubanlage des MEC Bregenz

Betrieb auf der
Arlberg-
Westrampe


